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HOHENZOLLERISCHE ZEITUNG

Parteien 
Martin Rosemann 
hat Sprechstunde
Hechingen. Der SPD-Bundestags-
abgeordnete Martin Rosemann 
hat heute, Donnerstag, ab 15 Uhr 
seine nächste Telefonsprechstun-
de. Er betont: „Ich stehe den Bür-
gerinnen und Bürgern meines 
Wahlkreises bei Sorgen und Nö-
ten, auch über Corona hinaus, 
weiterhin zur Verfügung!“ Man 
kann sich unter Angabe seiner Te-
lefonnummer per E-Mail (martin.
rosemann.wk@bundestag.de) 
oder telefonisch (07071/44 00 
438) im Wahlkreisbüro anmelden.
und wird zurückgerufen.

BaWü-
Check

ADVENTSNOTIZEN: IM WALDE, WO DIE SPORT- UND TRAUMWELT AUFEINANDERTREFFEN

Der verrückte Hutmacher arbeitet an seinem Handicap
An der Straße zum Lindich steht ein 
kleines, unscheinbares Schild. Der 
Wegweiser zeigt in den Wald hinein. 
„Zum Tee“ steht in weißer Schrift auf 
grünem Grund. Da entsteht vor dem 
geistigen Auge doch gleich das Bild ei-
ner festlich gedeckten Tafel mit wei-
ßem Tischtuch, dampfenden Tassen 
und süßen Kuchen. Besonders reizvoll 
ist die Vorstellung der Szenerie im 
winterlich kühlen Walde. Und kommt 
einem da nicht auch sofort Alice in 
den Sinn, wie sie im Wunderland un-
term Baum zusammen mit dem März-
hase und dem Hutmacher am Teetrin-
ken ist. Aber die verrückte Teegesell-

schaft aus dem Kinderbuch-Klassiker  
hat leider herzlich wenig mit dem 
Schildchen am Straßenrand zu tun.

Die Traumwelt muss der knallharten 
Sportwelt weichen. Der Hinweis „Zum 
Tee“ gilt allein den Golfern vom Golf-
club Hechingen-Hohenzollern. Ein Tee 
(gesprochen: Tii) im Golfsport ist kein 
Getränk, sondern der kleine Stift aus 
Holz oder Kunststoff, der beim Ab-
schlag in den Boden gesteckt wird und 
auf den dann der Ball aufgelegt wer-
den darf. Der Abschlagsort an sich 
wird ebenfalls Tee genannt; in diesem 
Fall halt „Tee 7“. � Andrea Spatzal

E in fest fixierter Termin in 
der Zollernstadt für den 
Macher des Stadtmarke-
tings. Kein Problem. Soll-

te man meinen. Es ist aber doch 
eins. Denn Sigfried Wischke 
wohnt in Reutlingen und fährt mit 
dem Zug ins Hohenzollerische 
und ebenso nach Balingen und 
Albstadt. In alle drei Mittelbe-
reichszentren kommt er regelmä-
ßig wegen seiner App, die das 
Städtetrio gerne nutzt.

Als Sigfried Wischke fürs He-
chinger Stadtmarketing am Mitt-
wochmorgen beim Wochenmarkt 
präsent sein musste, hat er aller-
dings lieber einen Zug früher ge-
nommen, der ihn von der Achalm 
an den Zoller bringt. Etwas zu 
früh, aber damit nicht zu spät. 
Wenn er die Verbindung wählen 
würde, die ihm der Fahrplan emp-
fiehlt, wäre eben dieses ziemlich 

sicher der Fall. Manchmal klappt 
es, sagt er, meistens aber nicht.

Ärgerlich ist, dass diese Un-
pünktlichkeit in der gesamten Re-

gion Neckar-Alb, aber offenkun-
dig bevorzugt auf der Zollern-
Alb-Bahn zwischen Tübingen und 
Sigmaringen seit Jahren zu bekla-
gen ist – und es seit Jahren nicht 
besser wird. Halt. Doch. Beim ers-
ten, dem großen Lockdown im 
Frühjahr, als auch die Schulen ge-
schlossen hatten, war es in Ord-
nung mit den Zeiten, erinnert sich 
Sigfried Wischke. Da musste er 
nicht eine Stunde früher am 
Bahnhof stehen, um nicht durch 
Unpünktlichkeit aufzufallen. Seit 
der ÖPNV wieder schwerpunkt-
mäßig Schülerinnen und Schüler 
befördert, ist es aber erneut das 
alte Klagelied.

Als Bahnfahrer steht man nicht 
Abgase produzierend im Stein-
lachtal-Stau, wenn man zwischen 
Reutlingen und Hechingen pen-

delt. Man sitzt, so man nicht we-
gen Überfüllung stehen muss, im 
Zug und hat Zeit zu recherchie-
ren. Auch über die Unpünktlich-
keit von Deutscher Bahn und Ho-
henzollerischer Landesbahn be-
ziehungsweise SWEG vor allem 
auf der Zollern-Alb-Bahn. 
Sigfried Wischke hat zwei 
Hauptursachen für die 
ebenso unleidige wie hart-
näckige Unpünktlichkeit 
ausgemacht. Das sind, 
wahrscheinlich zum aller-
größten Teil, die vielen 
Baustellen auf der Bahn-
strecke zwischen Stutt-
gart, Plochingen, Nürtingen und 
Metzingen. Wenn’s mit dicker 
Verspätung bei Ankunft Tübingen 
in Richtung Süden weitergeht, 
kommt erschwerend hinzu, dass 
es auf dieser Strecke zu wenig 
Ausweichstellen gibt. Denn Ver-
spätung auf den Schnellverbin-
dungen der Deutschen Bahn heißt 
Warten für die HzL, die den Nah-
verkehr bedient. Andersrum 
scheint es allerdings genauso zu 
sein: Die DB muss wegen der Lan-
desbahn warten.

Ausgebaut werden soll die Zol-
lernbahn schon lange. Zumindest 
mehr Ausweichstellen würden 
viel bringen. Dass dies bis zum 
heutigen Tag nicht geschehen ist, 
kreidet der Vielfahrer Sigfried 
Wischke der Landesregierung mit 
dem Grün im Namen an.

Neben der Unpünktlichkeit übt 
Wische ebenfalls Kritik an der 
Sauberkeit – der fehlenden, ver-
steht sich. Vor allem seit die Ho-
henzollerische Landesbahn mit 
der viel größeren SWEG mit Sitz 

in Lahr verschmolzen ist, habe 
das Unternehmen deutlich nach-
gelassen. Das reicht vom allge-
meinen Erscheinungsbild bis zu 
den Toiletten, die verdächtiger-
weise oft abgeschlossen sind.

Das alles ärgert Sigfried Wisch-
ke. Denn er ist Bahnfahrer 
aus Überzeugung, hat sein 
Auto verkauft, als er pen-
sioniert worden ist, und 
wollte seitdem etwas für 
die Umwelt tun. Das 
macht ihm der Zustand 
des ÖPNV in der schwä-
bischen Provinz allerdings 
schwer. Einmal, so gibt 

Wischke zu, war er kurz davor, 
wieder aufs Auto umzusteigen.

Die Fehler sieht er bei den Stre-
ckenbetreibern DB und HzL, aber 

auch beim Land. Das zahle und 
denke, damit sei es genug. Eben 
dies stimmt nicht, sagt Sigfried 
Wischke: Wer zahlt, könne auch 
fordern, und das kreidet er dem 
Land an – dass es nicht fordert. 
Der Bahnfahrer aus Leidenschaft: 
„Das Land muss mehr Druck ma-
chen!“ Sein Fazit: Grün-Schwarz 
habe die Probleme nicht gelöst 
und auch nicht das notwendige 
Geld investiert. Ein Blick in die 
Schweiz und nach Österreich zei-
ge, wie man es viel besser machen 
kann mit dem Bahnfahren.

Neue Zeiten, zumindest in Sa-
chen Sauberkeit, könnte der Fahr-
planwechsel zum 13. Dezember 
bringen. Dann bekommt die Lan-
desbahn vom Land neue Triebwa-
gen. In den Landesfarben!

„Grün-Schwarz hat das nicht gelöst“
BaWü-Check Erst mit der SPD, dann mit der CDU. Jedes Mal wollte die grün geführte Landesregierung den ÖPNV 
beglücken. Sigfried Wischke, Sprecher des Hechinger Stadtmarketing-Vereins, merkt nichts davon. Von Ernst Klett 

Im November gab’s wieder einmal Bauarbeiten im Bahnhof Metzingen. Was soll das die Zollernbahn angehen? Viel! Denn die Verspätung auf der Strecke zwischen Suttgart und 
Tübingen potenziert sich noch auf der Verbindung in Richtung Süden!� Foto: Thomas Kiehl

Das schaukelt sich hoch, auch im Schnellzug

Zur Staatsgalerie Ein 
Besuch an einem Win-
tersamstagmorgen in 
der Landeshauptstadt. 
Kunst schnüffeln, die 
Staatsgalerie sollte es 
sein. Und weil die Stutt-
garter keine Diesel mehr 
mögen – mit der Bahn! 
Zwei Tickets von He-
chingen in die Schwa-
benmetropole und zu-
rück sind auch erstaun-
lich günstig, der 
Nur-sehr-selten-Bahn-
fahrer staunt.

Wo bleibt er denn? 
Dass man allerdings in 

Hechingen wartet und 
wartet und wartet, bis 
endlich der DB-Schnell-
zug kommt, das er-
staunt an einem Tag 
ohne Berufsverkehr 
ebenfalls. Annähernd 
zehn Minuten Verspä-
tung, und das erst beim 
halbwegigen Anfang der 
Strecke! Es ist ein Dop-
peldecker, aber Platz 
gibt’s nur im Flur auf ei-
nem Klappsitz.

Nach Frankfurt! Da-
neben sitzt eine ältere 
Frau, die schon sichtlich 
nervös ist und vor lauter 

mit ihrer Lebensge-
schichte anfängt. Trotz-
dem wird die Gute im-
mer hibbeliger, schaut 
ständig auf die Uhr. Aha: 
Sie muss in Stuttgart 
den ICE nach Frankfurt 
erwischen, sonst geht 
die familiäre Welt unter. 
Unterhaltsam, so eine 
Bahnfahrt, denkt man 
im Wissen, dass die 
Staatsgalerie noch lan-
ge offen hat. Am Ende 
sind aus den gut zehn 
Minuten Verspätung in 
Hechingen beinahe 25 
geworden. Ob’s für den 
ICE gereicht hat?� kle

Die Schiene kommt 
schlecht weg beim Check
Meinungen Beim BaWü-Check, der 
großen Umfrageaktion der Tageszei-
tungen in Baden-Württemberg zur 
Landtagswahl, herrscht voluminöse 
Übereinstimmung, dass zu wenig in-
vestiert worden ist in die Verkehrsin-
frastruktur des Landes. Zu den dicken 
Verkehrsproblemen zählen nach Auf-
fassung der Befragten auch Defizite 
beim öffentlichen Nahverkehr, da ins-
besondere die hohen Preise und die 
schlechte Anbindung der ländlichen 
Regionen. Für 17 Prozent der Befragten 
ist der schlechte Zustand des Schie-
nenverkehrs ein großes Problem.� kle

Sigfried Wischke pendelt mit der 
Bahn zwischen Reutlingen und 
Hechingen.� Foto: Hardy Kromer

Geschäfte in 
der Oberstadt 
schließen

Hechingen. Die vermeintlich gute 
Nachricht: Am Marktplatz gibt es 
Schnäppchenpreise für ausge-
suchte Damenoberbekleidung. 
Die wirklich schlechte Nachricht: 
Das hängt leider direkt damit zu-
sammen, dass Sabine Furch ihr 
beliebtes Ladengeschäft schließt: 
Bis Jahresende ist Räumungsver-
kauf im „Frauenzimmer“. Danach 
wird das Licht ausgedreht.

Das ist schade für die ganze 
Stadt und schlimm für die Ober-
stadt. Denn die hat schon viel zu 
viel leerstehende Ladengeschäf-
te. Die Boutique am Marktplatz, 
von Sabine Furch 2014 übernom-
men, hatte stets ihre festen Kun-
dinnenstamm, weil die Auswahl 
eine besondere war – das „Frau-
enzimmer“ stand Hechingen gut.

Ähnliches darf auch für die 
„Nachtschwärmer“ gesagt wer-
den: Seit März 2018 hat sich die 
Schloßstraße mit einem Tat-
too-Art-Studio geschmückt, das 
sich überregionaler Beliebtheit 
erfreut hat. Seit Beginn dieses 
Monats hat es sich austätowiert: 
Die „Nachtschwärmer“ sind um-
gezogen nach Tailfingen. Dort 
freilich müssen sie coronabedingt 
geschlossen haben.� Ernst Klett

Wirtschaft Auch das noch 
in diesem miesen Jahr: 
Zwei langjährig ansässige 
Firmen sagen Hechingen 
auf Nimmerwiedersehen. 

Das ist ein Verlust für die Zol-
lernstadt: Sabine Furch schließt 
ihr „Frauenzimmer“ am Markt-
platz zum Ende dieses Jahres.

Noch ein Leerstand in der Ober-
stadt: Das Tattoo-Studio in der 
Schloßstraße ist nach Albstadt 
abgewandert.� Fotos: Ernst Klett

Erdbeben
Diesmal wackelt 
es bei Mössingen
Mössingen. Noch ein Erdbeben, 
wenn auch ein ganz kleines: Mit 
Epizentrum am Fuß des Farren-
bergs zwischen Mössingen und 
Talheim hat sich am Mittwoch um 
11.18 Uhr ein Beben der Stärke 1,7 
ereignet. Zu spüren war es nur im 
Umkreis von gut zwei Kilome-
tern. Der Experte Jens Skapski 
vom Internet-Portal erdbeben-
news.de ordnet ein: „Es handelt 
sich aufgrund der Distanz wahr-
scheinlich nicht um ein Nachbe-
ben zum Erdbeben mit Magnitu-
de 3,9 in Jungingen.“� hy

Au ja, eine Einladung an eine festliche Teetafel im Wald – oder doch 
nicht? 


